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Abi per Computer

Absolventen der Laptop-Klasse am Wirtschaftsgymnasium sind gut gerüstet

VON REGINE KLEIST

Bielefeld. Es gibt sie tatsächlich: Schüler, die nur ein gutes Dutzend Bewerbungen schreiben und dennoch gleich zu mehreren Bewerbungsgesprächen eingeladen werden. Sie können oft sogar unter mehreren Ausbildungsplatzangeboten wählen.
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So gefragt sind die Absolventen der Laptop-Klasse des Wirtschaftsgymnasiums am Rudolf-Rempel-Berufskolleg in Bielefeld-Brackwede.

Junge Männer müssen allerdings damit rechnen, dass der Arbeitgeber sie auffordert, zunächst ihren Wehr- oder Zivildienst abzuleisten. Weil sich jedoch herumgesprochen hat, dass sie beste Voraussetzungen für eine Berufsausbildung im weiten kaufmännischen Feld mitbringen, wird manchen dafür gleich eine Lehrstelle für die Zeit danach offeriert.

Meike Brüntrup, Benjamin Möller, Nina Rolletschke, Regine Grote, Sven Dettke und Michael Ende, zwischen 18 und 20 Jahre alt, berichteten im Gespräch mit dieser Zeitung, wie es ihnen auf dem Weg zum Abitur ergangen ist. Drei Jahre haben sie gebüffelt: bis zu acht Stunden am Tag die Schulbank gedrückt, dann Hausaufgaben gemacht. Sie sind überzeugt, dass sie für ihr Reifezeugnis „härter“ gearbeitet haben als ihre Freunde in der allgemeinen Oberstufe.

Laptopklasse: das bedeutet, dass in allen Fächern – von Mathe oder Religion – statt Heften und Büchern das Notebook zum Einsatz kommt. Das mussten alle selbst kaufen – notfalls mit einem zinslosen Darlehen des Schulfördervereins. „Eine Investition in die eigene Zukunft“ nennen das die jungen Leute.

Drucker, Beamer und Internetzugang sind in der Schule vorhanden, ein Netzadministrator sowie kompetente Lehrer leisteten bei Software- und Netzwerkproblemen anfangs erste Hilfe. Durch den täglichen Umgang waren die Schüler bald firm.

Wer jedoch auf Dauer zu computerverliebt sei und zum Daddeln neige, der gerate schulisch in Schwierigkeiten, berichtete die Gruppe.

Der Laptop müsse zum geschätzten Arbeitsgerät werden, das man in der Freizeit möglichst meide. Es werden auch kein besonders leistungsfähigen oder teuren Modelle benötigt. „Normale Mittelklasse reicht; aber mit drei Jahren Garantie und Anspruch auf ein Ersatzgerät für den Reparaturfall.“

Die jungen Leute wechseln, so Gerlinde Timmermann, Leiterin des Bildungsganges, nach der 10. Klasse von verschiedenen Schulformen aufs Wirtschaftsgymnasium. Um Hauptschüler mit 10b-Abschluss, Realschüler, Gesamtschüler und Gymnasiasten mit Fachoberschulreife auf ein gemeinsames Startniveau zu bringen, werde in den ersten drei Monaten speziell in Englisch und Mathe Förderunterricht angeboten. Ihren Lehrern erteilen die sechs Absolventen gute Noten.

Sie seien informiert, motiviert – und in Sachen Computer topfit. Von den Schülern erwarteten sie allerdings ebenfalls Engagement und eigenverantwortliches Lernen statt den täglichen Kampf an der pädagogischen Front.

„Alle, die einen Ausbildungsplatz wollten, haben auch einen bekommen“, zieht Gerlinde Timmermann Bilanz. Andere hätten sich für ein Studium entschlossen – teilweise sogar in Kombination mit einem bezahlten Arbeitsplatz bei einer Bank oder einem größeren Unternehmen.

Zum Schuljahresbeginn 2006/2007 hat das Rudolf-Rempel-Wirtschaftsgymnasium für 53 Schüler wieder zwei Laptop-Eingangsklassen eingerichtet.
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